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tttftteüungen ôes ©eutJdjféjtôdgeciJdjen ©pca^oecefns
9Jîai/3uni 1949 33. ^agegang ôec „Bltttcfhingen" 5.3af)rg. 9îr. 5/6

©jjca^e iinô 0djï
TOcgt bie Sprache an unb für fid) ift rict)tig, tüchtig, gierlid), fon=

bern ber ©eift ift es, ber fid) barin oerkörpert ; unb fo kommt es nidjt
auf einen jeben an, ob er feinen 9tecgnungen, hieben ober ©ebicijien
bie roünfd)ensmerten ©igenfcgaften Darleihen miß; es ift bie 3rage, ob

igm bie Statur f)iegu bie geiftigen nnb fittlidjen ©igenfcgaften oerliegen
gat. Sie geiftigen: bas Vermögen ber 21n= unb ©urcgfcgauung; bie

fittticgen: bag er bie böfen ©ämonen ablegne, bie ign ginbern könnten,
bem Wagren bie ©gre §u geben.

©oettje (3Jtajimen unb 3îef[e|ionen)

Beeilt ûbec tinjm fâftgfdt im 1Ç48
(44. 3ot)r«sberid)t)

©er fteile Stnftieg, ben unfere 9Jîitgiiebergaf)l groifdjen 1941 unb
1945 oon 355 auf 835 genommen, mar gauptfäcglid) bie Srolge einer

regen Werbetätigkeit, biefe aber bie Itrfacge groger Ausgaben unb oer=

megrter Arbeit, menigftens für ben ©efamtoerein ; ber 3meigoerein 53ern,
ber am 3uraad)s §ur S)älfte beteiligt mar, konnte es an feinen 33er=

anftattungen billiger unb einfadjer maegen. Wir mugten eine 91ugepaufe
einfdjieben ; biefe aber gatte oon 1946 bis 1948 [eiber einen 9>ütckfcglag
bis auf 749 herunter jur 3mtge. ßegtes 3ai)r oergeiegneten mir einen

3uroad)s oon 62 unb einen Ulbgang oon 82 3Hitgliebern, ber fid) niegt
oöllig burd) Sobesfölle, llberalterung, fdjon eger burd) bie Seuerung
unb bie ©rgögung bes 3agresbeitrages erklären lögt, Wieg mögen
manclje Witglieber abgefprungen fein, naegbem fie ben ineig ber 3îeugeit
gekoffet. Surd] ben Sob oerloren gaben mir roieber einen jener groclf
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Mitteilungen öes DeutschschWeiZsrzschen Sprachvereins
Mai/Juni 1949 ZZ. Jahrgang öer „Mitteilungen" 5. Jahrg. Nr. 3/6

Sprache unö Geist

Nicht die Sprache an und für sich ist richtig, tüchtig, zierlich, son-
dern der Geist ist es, der sich darin verkörpert; und so kommt es nicht
aus einen jeden an, ob er seinen Rechnungen, Reden oder Gedichten
die wünschenswerten Eigenschaften verleihen will; es ist die Frage, ob

ihm die Natur hiezu die geistigen nnd sittlichen Eigenschaften verliehen
hat. Die geistigen- das Vermögen der An- und Durchschauung! die

sittlichen: daß er die bösen Dämonen ablehne, die ihn hindern könnten,
dem Wahren die Ehre zu geben.

Goethe (Maximen und Reflexionen)

Vemcht über unsere Tätigkeit im Jahre 1948
(44. Jahresbericht)

Der steile Anstieg, den unsere Mitgliederzahl zwischen 1941 und
1945 von 355 auf 835 genommen, war hauptsächlich die Folge einer

regen Werbetätigkeit, diese aber die Ursache großer Ausgaben und ver-
mehrter Arbeit, wenigstens für den Gesamtverein! der Zweigverein Bern,
der am Zuwachs zur Hälfte beteiligt war, konnte es an seinen Ber-
anstaltungen billiger und einfacher machen. Wir mußten eine Ruhepause
einschicken! diese aber hatte von 1946 bis 1948 leider einen Rückschlag
bis auf 749 herunter zur Folge. Letztes Jahr verzeichneten wir einen

Zuwachs von 62 und einen Abgang von 32 Mitgliedern, der sich nicht
völlig durch Todesfälle, Überalterung, schon eher durch die Teuerung
und die Erhöhung des Jahresbeitrages erklären läßt. Auch mögen
manche Mitglieder abgesprungen sein, nachdem sie den Reiz der Neuheit
gekostet. Durch den Tod verloren haben wir wieder einen jener zwölf

65



9Jîânner, bie im iperbft 1904 gu SSurgborf unfern herein gegriinbet
gaben, ben bamaligen "^oftbeamten iperrn ©ottfrieb £ütgi, ben mir an

unferer ïiiergigjagrfeier mit ben groei anbern, fegt nod) lebenben ©rün=
bern gum ©grenmitglieb ernannt galten.

©3as tjaben mir geleistet — îîor atlem natürlid) ben „Sprad)=
fpiegel", beffen Auflage meiftens 1100 betrug, ©as erfte 3agr bes 6elbft=
oerlages, gu bem mir etroas überftürgt Ratten übergetjen müffen, bradjte

uns allerganb llberrafdjungen, bie neben bem ermähnten SDTitgIieber=

fcgrounb gu bem beträd)tiid)en Kaffenrückfcglag beigetragen gaben, unb

es [teilte fid) geraus, baff ber Sagresbeitrag uon 7 34:. einfad) gu niebrig

ift unb ber für bie „33efteller" ermäßigte ^Beitrag oon 3d. 4.50 erft

red)t. ©od) tun mir roogl beffer, bie £eiftungen etraas eingufcgränken
unb uns bis auf meiieres mit 10 jpeften gu begnügen, ftatt ben 3ag=

resbeitrag gu erf)ötjen. 'Berfucge, bie leeren Seiten bes Umfcglags mit
©efdjäftsangeigen gu füllen, finb bisgcr erfolglos geblieben, roerben aber

fortgefegt.
©en 3ngalt unferer 3eitfd)rift gaben mir legtes 3agr giemlid) aus=

giebig ber beutfd)en 21usfpracge geroibmet, einer Aufgabe, bie oorger
etraas gu kurg gekommen mar, bie aber aucg gur Sprachpflege gegört.

3unöcgft liegen mir uns oon iperm 3iegler, einem Smcgmann ber 6precg=

tecgnik, fagen, roie man's macgen foil (Oîrn. 2—8) ; mir gaben bie gange

Arbeit forgfältig auf fecgs „Cieferungen" oerteilt, roeil bie Sgeorie in
kleineren „Portionen" eger beroältigt rourbe. ©ann fagte uns ^3rof.
©ebrunner augaitb feiner 23eobad)tungen an ben ÜRabionacgricgten ber

©epefcgenagentur, roie man's nicgt macgen foil (Str. 10). 51uf bie 91n=

regung unferes Scgriftfügrers gin traten mir mit ber Scgroeigerifcgen

©epefcgenagentur in Siiglung, bie uns bereitroillig entgegenkam; es

rourbe eine genteinfame 33efprecgung in ïïusfidjt genommen. 53ei ber

*23ebeutung, bie ber Otunbfprud) geutgutage für bie fpraegiiege 35olks=

bilbung befigt, ift es roid)tig, bag er ein gutes IBeifpiel gibt, unb groar

nicgt nur in ber "Äusfpracge ; oon anbern fpracglicgen ©ebieteti foil nod)

bie 9tebe fein. Unfere Slblegnung oon fRoglers ©eftürm gegen ben

©üben (9Tr. 2) gat befonbers bie Sdjriftfeger unb Korrektoren gefeffelt

unb gefreut; ber iJlrbeitsausfcgug ber Korrektoren gat auf feine Koften
800 jpefte unter ben ©ruckereien unb Verlegern oerteilt als tMnlroort

auf ben Ïï3afcggettel bes ^Berlages, ©er 'Sluffag „®unbesoerfaffung unb
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Männer, die im Herbst 1904 zu Burgdorf unsern Berein gegründet

haben, den damaligen Postbeamten Herrn Gottfried Lüthi, den wir an

unserer Bierzigjahrfeier mit den zwei andern, jetzt noch lebenden Grün-
dern zum Ehrenmitglied ernannt hatten.

Was haben wir geleistet? — Vor allem natürlich den „Sprach-
spiegel", dessen Auslage meistens 1100 betrug. Das erste Jahr des Selbst-
Verlages, zu dem wir etwas überstürzt hatten übergehen müssen, brachte

uns allerhand Überraschungen, die neben dem erwähnten Mitglieder-
schwund zu dem beträchtlichen Kassenrückschlag beigetragen haben, und

es stellte sich heraus, daß der Jahresbeitrag von 7 Fr. einfach zu niedrig
ist und der für die „Besteller" ermäßigte Beitrag von Fr. 4.50 erst

recht. Doch tun wir wohl besser, die Leistungen etwas einzuschränken

und uns bis aus weiteres mit 10 Heften zu begnügen, statt den Iah-
resbeitrag zu erhöhen. Versuche, die leeren Seiten des Umschlags mit
Geschäftsanzeigen zu füllen, sind bisher erfolglos geblieben, werden aber

fortgesetzt.

Den Inhalt unserer Zeitschrift haben wir letztes Jahr ziemlich aus-
giebig der deutschen Aussprache gewidmet, einer Aufgabe, die vorher
etwas zu kurz gekommen war, die aber auch zur Sprachpflege gehört.

Zunächst ließen wir uns von Herrn Ziegler, einem Fachmann der Sprech-

technik, sagen, wie man's machen soll (Nrn. 2—8) - wir haben die ganze
Arbeit sorgfältig aus sechs „Lieferungen" verteilt, weil die Theorie in
kleineren „Portionen" eher bewältigt wurde. Dann sagte uns Prof.
Debmnner anhand seiner Beobachtungen an den Radionachrichten der

Depeschenagentur, wie man's nicht machen soll (Nr. 10). Auf die An-

regung unseres Schriftführers hin traten wir mit der Schweizerischen

Depeschenagentur in Fühlung, die uns bereitwillig entgegenkam: es

wurde eine gemeinsame Besprechung in Aussicht genommen. Bei der

Bedeutung, die der Rundspruch heutzutage für die sprachliche Volks-
bildung besitzt, ist es wichtig, daß er ein gutes Beispiel gibt, und zwar
nicht nur in der Aussprache; von andern sprachlichen Gebieten soll noch

die Rede sein. Unsere Ablehnung von Rotzlers Gestllrm gegen den

Duden (Nr. 2) hat besonders die Schriftsetzer und Korrektoren gefesselt

und gefreut: der Arbeitsausschuß der Korrektoren hat auf seine Kosten

300 Hefte unter den Druckereien und Verlegern verteilt als Antwort
aus den Waschzettel des Verlages. Der Aufsatz „Bundesverfassung und
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Sprache" (Rr. 9) mollte auf eine feffelnbe Seite unferes gunbertjägrigen
©runögefeges ginroeifen, bie fonft roenig beachtet raorben ift. R3ir fanbten
ign im Sonberbruck an fämtlid)e beutfd)fd)rDei§erifdjen 23unbes=, Ratio=
naf= unb Stänberäte, bas SBunhesgericgt, bie kantonalen Regierungen
unb an 70 3eitungen; ber „Sunb" gat igrt abgebruckt. Sonberbrucke
gaben mir aud) erftellen laffen non Sr. Scgürcgs Vortrag über „Pflege
ber Rlunbart". Sie mürben namentlid) nom 3meignerein "33ern aufge=

nommen; bei unfern Sagresoerfammlungen unb anbern ©elegengeiten
können mir fotcge Arbeiten jeroeilen roieber abfegen unb fo itjren Snfjalt
immer lebenbig ergatten, roägrenb Arbeiten in 3eitfcgriften giemticg balb
für immer begraben finb. 3n ben „Streiflicgtern" gaben mir befonbers
bie 35ergöltniffe an ber Spracggrenge unb allerlei fpracgpolitifcge ©r=
fcgeinungen befeuertet, im „-Briefkaften" grammatifege unb ägnlicge Sra=
gen beganbett. Reben biefem fegriftiiegen Briefkaften ift aueg ber münb=
liege, in ber Regel telefonifdje ober „fernmünbltcge" in dnfprud) genom?
men morben, 3. IB. in ber Stage, mas beffer fei: „©efegfammlung"
ober „©efegesfammlung", „mit jemanb anbers" ober „mit jemanb an=
berm" ober roas ein Srocgäus fei ufro. 2Bie mir beobadjten konnten,
kümmern fieg um bie „Scgörfung bes Spracggefügls" aueg £efer, bie
fieg felber an ber £öfung ber Aufgaben niegt beteitigen. Ser Scgrift=
leiter bankt alten feinen Rtitarbeitern gerglicg; es finb beren ntegr als
feinergeit in ben „Rlitteitungen" ; es bürften aber nod) megr roerben.

5)ie unb ba gegt etroas aus unferer Rtonatsfcgrift über in anbere
Blätter, fo legtes Sagr aus ^3rof. Sebrunners Beitrag bie Unterfcgei*
bung groifegen „eiftimmig" unb „gftimme" in bie „Basier Racgricgten"
unb ins „R3intertgurer Sagblatt". Sur biefen 3roeck erfteflte Sonber=
abgüge bes Wuffages „Sasnacgt ober Saftnacgt?" aus bem Sagrgang
1947 gaben mir anfangs 1948 an oiele 3eitungen gefcgickt, fo and)
non einigen anbern kleinen Beiträgen (Sektor, Präambel u. a.) ; bie

iîtufnagme mar befd)eiben ; aber es mar bocg immer etmas. Born Ber=
tag S)aupt gaben mir bie Reftbeftänbe frügerer Sagrgänge gekauft unb
galten fie unfern £efern koftenlos gur Verfügung. £eiber laffen fid) aber
keine oollftänbigen Sagrgänge gufammenfteüen.

©benfo geben mir unfere 1938 erfegienene Sammelfdjrift „Sd)roei=
gerbeutfeg unb 5)ocgbeutfcg, jebes an feinem £>rt" mit igren 18 oon
oerfdjiebenen geroorragenöen Scgroeigern oerfagten Sîugerungeu unent»
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Sprache" (Nr. 6) wollte auf eine fesselnde Seite unseres hundertjährigen
Grundgesetzes hinweisen, die sonst wenig beachtet worden ist. Wir sandten
ihn im Sonderdruck an sämtliche deutschschweizerischen Bundes-, Natio-
nal- und Ständeräte, das Bundesgericht, die kantonalen Regierungen
und an 70 Zeitungen- der „Bund" hat ihn abgedruckt. Sonderdrucke
haben wir auch erstellen lassen von Dr. Schürchs Bortrag über „Pflege
der Mundart". Sie wurden namentlich vom Zweigverein Bern ausge-

nomme»; bei unsern Jahresversammlungen und andern Gelegenheiten
können wir solche Arbeiten jeweilen wieder absetzen und so ihren Inhalt
immer lebendig erhalten, während Arbeiten in Zeitschriften ziemlich bald
für immer begraben sind. In den „Streiflichtern" haben wir besonders
die Verhältnisse an der Sprachgrenze und allerlei sprachpolitische Er-
scheinungen beleuchtet, im „Briefkasten" grammatische und ähnliche Fra-
gen behandelt. Neben diesem schriftlichen Briefkasten ist auch der münd-
liche, in der Regel telefonische oder „fernmündliche" in Anspruch genom-
men worden, z.B. in der Frage, was besser sei! „Gesetzsammlung"
oder „Gesetzessammlung", „mit jemand anders" oder „mit jemand an-
derm" oder was ein Trochäus sei usw. Wie wir beobachten konnten,
kümmern sich um die „Schärfung des Sprachgefühls" auch Leser, die
sich selber an der Lösung der Ausgaben nicht beteiligen. Der Schrift-
letter dankt allen seinen Mitarbeitern herzlich; es sind deren mehr als
seinerzeit in den „Mitteilungen"; es dürften aber noch mehr werden.

Hie und da geht etwas aus unserer Monatsschrift über in andere
Blätter, so letztes Jahr aus Prof. Debrunners Beitrag die Unterschei-
dung zwischen „eistimmig" und „ystimme" in die „Basler Nachrichten"
und ins „Winterthurer Tagblatt". Für diesen Zweck erstellte Sonder-
abzüge des Aufsatzes „Fasnacht oder Fastnacht?" aus dem Jahrgang
1947 haben wir anfangs 1948 an viele Zeitungen geschickt, so auch
von einigen andern kleinen Beiträgen (Sektor, Präambel u.a.); die

Aufnahme war bescheiden; aber es war doch immer etwas. Vom Ber-
lag Haupt haben wir die Restbestände früherer Jahrgänge gekauft und
halten sie unsern Lesern kostenlos zur Verfügung. Leider lassen sich aber
keine vollständigen Jahrgänge zusammenstellen.

Ebenso geben wir unsere 1938 erschienene Sammelschrift „Schwei-
zerdeutsch und Hochdeutsch, jedes an seinem Ort" mit ihren 18 von
verschiedenen hervorragenden Schweizern verfaßten Äußerungen unent-
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geltlidj ab. 25ereingelt erßebt fid) immer roieber etraa eine Dîadjfrage
nad) unferm „OTerkblatt für bie Straßennamen" unb bem einen ober
anbern unferer „33olksbiicßer". (große Vorreite befteßen nod) beim 25er=

lag %mtfd) in ©rlenbacß (3iirid)) oon ben ^eften „Sprad)er3ießung"
unb „©ottßelf", beibe aus ber Keber oon 0. o. ©regerg. Wir empfeß*
len fie unfern £efern, befonbers Sekunbarleßrern, angetegent(id).

Was ßaben mir fonft nod) geleiftet? ©ine ©ingabe an bas ©ib=
genöffifdje Wilitcirbepartement mit ber Anregung, im 3uge ber „Semo=
kratifierung ber 2lrmee" aud) einige militärifeße £?acßausbrücke in ber

Scßreibweife oolkstiimlicßer ju gestalten, nämtid) „Kompagnie" oßne.g,
„Courier" oßne 0 unb „23afaillon" mit umgeftelltem i (alfo „23ataIlion")
3U feßreiben. Sie 2tntwort roar ableßnenb, meil baju „keine abfotute
Dîotroenbigkeit beftei)e". 21uf biefc nid)t gerabe oielfagenbe 23egriinbung
märe ju erroibern, baß fie gang rid)tig fei, aber bas g in „Compagnie"
unb bas 0 in „Courier" feien nod) oiei weniger „abfolut nötig", unb
man ßabe aneß ben Saktfdjritt unb ben fteifen Uniformkragen jaßr»
3eßntelang für abfoiute Dîotroenbigkeiten gehabten unb bann feßließlid)
bod) abgefdjafft. So wirb es bann aud) einmal mit bem g unb bem
0 geßen; ßeute feßeint es nod) 31t früi) 3U fein; offenbar ift man auf
bem HJtilitärbepartement, raie oor wenigen 3ai)ren auf ber ©ifenbaßm
birektion, nod) ängftiid) bemüßt, alles 311 oermeiben, raas barnad) aus=
fießt, baß man es „tiefen Seutfcßen" naeßgemaeßt ßätte. Weßr ©rfolg
ßatten roir in einer freiließ weniger wießtigen Sacße. ©in SDÎttglieb ßatte
uns gemelbet, baß in bern (beutfeßfpraeßigen) Sharon bas ^oftbüro eine

Safe! trage mit ber 3nfcßrift: „Post Raron, Téléphone, Télégraphe",
alfo 3U einem ^Drittel beutfeß, 3U 3wei dritteln fransöfifcß — gewiß eine

Kleinigkeit, bie wir meßt fdjmerer naßrnen, als fie war, aber eben bod)
ein Unfinn unb eine Ungerecßtigkeit. Wir erfueßten bie Kreisbirektion
ßaufanne um 2tnberung ber 2tuffcßrift unb erßielten ein ßöfließes, aueß

fpraeßließ gut beutfeßes Scßreiben mit ber ©rklärung, baß es fieß um
ein 23erfeßen ßanble unb baß bie Safe! bureß eine gans beutfeß geßaltene
erfeßt werbe. Sie freunblicße 21rt, wie ber „3wifd)enfall" gelöft würbe,
ßat uns noeß rneßr gefreut als bie neue Safel. Wir finb eben nitßt
oerwößnt.

20s wir aus ber greffe erfaßen, baß in ber Wonatsfcßrift „Union
postale" bes Weltpoftoereins, bie ißren 2ejt bisßer nebeneinanber fram
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zeitlich ab. Vereinzelt erhebt sich immer wieder etwa eine Nachfrage
nach unserm „Merkblatt stir die Straßennamen" und dem einen oder
andern unserer „Volksbücher". Große Borräte bestehen noch beim Ber-
lag Rentsch in Erlenbach (Zürich) von den Heften „Spracherziehung"
und „Gotthels", beide aus der Feder von O. v. Gregerz. Wir empfeh-
len sie unsern Lesern, besonders Sekundarlehrern, angelegentlich.

Was haben wir sonst noch geleistet? Eine Eingabe an das Eid-
genössische Militärdepartement mit der Anregung, im Zuge der „Demo-
kratisierung der Armee" auch einige militärische Fachausdrücke in der

Schreibweise volkstümlicher zu gestalten, nämlich „Kompagnie" ohne g,
„Fourier" ohne o und „Bataillon" mit umgestelltem i (also „Batallion")
zu schreiben. Die Antwort war ablehnend, weil dazu „keine absolute
Notwendigkeit bestehe". Auf diese nicht gerade vielsagende Begründung
wäre zu erwidern, daß sie ganz richtig sei, aber das g in „Kompagnie"
und das o in „Fourier" seien noch viel weniger „absolut nötig", und
man habe auch den Taktschritt und den steifen Uniformkragen jähr-
zehntelang für absolute Notwendigkeiten gehalten und dann schließlich
doch abgeschafft. So wird es dann auch einmal mit dem g und dem

>

o gehen! heute scheint es noch zu früh zu sein; offenbar ist man auf
dem Militärdepartement, wie vor wenigen Iahren auf der Eisenbahn-
direktion, noch ängstlich bemüht, alles zu vermeiden, was darnach aus-
sieht, daß man es „diesen Deutschen" nachgemacht hätte. Mehr Erfolg
hatten wir in einer freilich weniger wichtigen Sache. Ein Mitglied hatte
uns gemeldet, daß in dem (deutschsprachigen) Raron das Postbllro eine

Tafel trage mit der Inschrift: „Post Karon, lêiêpbone, lelêgrapbe",
also zu einem Drittel deutsch, zu zwei Dritteln französisch — gewiß eine

Kleinigkeit, die wir nicht schwerer nahmen, als sie war, aber eben doch
ein Unsinn und eine Ungerechtigkeit. Wir ersuchten die Kreisdirektion
Lausanne um Änderung der Ausschrist und erhielten ein höfliches, auch

sprachlich gut deutsches Schreiben mit der Erklärung, daß es sich um
ein Versehen handle und daß die Tafel durch eine ganz deutsch gehaltene
ersetzt werde. Die freundliche Art, wie der „Zwischenfall" gelöst wurde,
hat uns noch mehr gefreut als die neue Tafel. Wir sind eben nicht
verwöhnt.

Als wir aus der Presse ersahen, daß in der Monatsschrift „Union
postale" des Weltpostvereins, die ihren Text bisher nebeneinander fran-
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gofifd), beutfd), engljfd) unb fpanifd) gebradjt fjatte, nom Sautter 1949
an bas ®eutfd)e burd) bas SKuffifrfje erfe^t unb bap bas iîlrabifcfje unb
bas <£f)ine[ifd)e neu aufgenommen werben füllten, erhunbigten mir uns
beim „Bureau international" bes V3eltpo[toereins unb bei ber ©ene=
ratbirektion ber fdjroeigerifdjen ©ifenbal)n=, Seiegraphen« unb Selepljon«
oerroaltung nad) Hrfprung unb ©runb biefer 3inberung unb erfuhren

non ber fdtroeiprifdjen Stelle, baff biefer V5ed)fel auf bem tarifer
V5eltpoftkongrefe oon 1947 auf polnifdjen Eintrag befdjloffen roorben
fei unb bajj fidj bie fctjroeigerifdje Vertretung „angeficl)ts ber weltpoli«
tifctjen ©inftellung ber meiften ftongrejjteilnehmer paffio oerljalten" habe,
©er weitere Verlauf bes Srauerfpiels gehört in bas 3al)r 1949, aber
ber Anfang tnufjte ber Vollftänbigkeit wegen tjier erwähnt werben.

3m Stüfjling 1948 erfud)fe uns ber Vorftanb ber „K>onfereng ber
fdjweigerifdjen ©rgiehungsbirektoren", il)m Vorfd)läge für eine Verein«
fad)ung ber beuifdjen 9ted)tfd)reibung einzureichen. 6s war babei fjaupt«
fädjlid) auf bie ?lbfd)affung ber großen 3Tnfangsbud)ftaben ber 5)aupt=
ober ©ingroörter abgefel)en. So eljrenooll ber Auftrag für uns war,
mufften wir bod) erklären, baff wir keine befonbere „fdjmeijerifclfe 9îed)t=
fctjreibung" anftreben können, fonbern uns nur auf eine gemeinbeutfdje
Vetjanblung ber Sad)e grünblid) oorpbereiieti fudjen, baff unfer „®uben=
2fusfd)uj3" fdjon feit einem 3al)r baran fei, ben ©üben burdjparbeiten
unb allgemeine Sragen §u beraten, aber gerabe über bie ©rofffdjreibung
feien mir nictjt einig. V3ir tjaben^bann nad) nochmaliger grünblidjer
Vefpredjung ©nbe ©egember bent Vorftanb ber ©rgieljungsbirektoren«
konfereng bie Anregung gemacljt, bie Srage in allen amtlichen £ef)rer=
oereiuigungen betjanbeln gu laffen, bamit einmal bie Slnficljt ber beutfd)*
fd)weigerifd)en £ehrerfd)aft, neben ber bann freilid) nocl) attbere Körper«
fdjaften begrüßt werben müßten, ungweifelfjaft feftgeftellt werben könne,
©ine gur Verbreitung in ber päbagogifdjen greffe beffimmte, ausfüljr«
ließe ©enkfdjrift, in ber bie ©rünbe für ©rojf« unb Meinfd)reiburtg ber
Hauptwörter gufammengeftellt finb, legten wir bei.

©aneben ßat ber Obmann allerlei fdjriftlidje Auskünfte erteilt, bie

Sahungen eines Vereins unb anbere 6d)riftfät)e nad) ber fprad)lid)en
Seite geprüft unb in Slarau oor bem Vilburtgsoerbanb Schmeigerifdjer
Vud)brucker über fd)meigerifd)es VÖortgut im ©üben gefprodjen.

Uttfere Vüd)erei würbe burd) eine Schenkung aus einem 9tad)laffe
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zösisch, deutsch, englisch und spanisch gebracht hatte, vom Jänner 1949
an das Deutsche durch das Russische ersetzt und dazu das Arabische und
das Chinesische neu aufgenommen werden sollten, erkundigten wir uns
beim „Bureau international" des Weltpostvereins und bei der Gene-
raldirektion der schweizerischen Eisenbahn-, Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung nach Ursprung und Grund dieser Änderung und erfuhren
von der schweizerischen Stelle, daß dieser Wechsel auf dem Pariser
Weltpostkongreß von 1947 auf polnischen Antrag beschlossen worden
sei und daß sich die schweizerische Vertretung „angesichts der weltpoli-
tischen Einstellung der meisten Kongreßteilnehmer passiv verhalten" habe.
Der weitere Verlauf des Trauerspiels gehört in das Jahr 1949, aber
der Anfang mußte der Vollständigkeit wegen hier erwähnt werden.

Im Frühling 1948 ersuchte uns der Vorstand der „Konferenz der
schweizerischen Erziehungsdirektoren", ihm Borschläge für eine Berein-
fachung der deutschen Rechtschreibung einzureichen. Es war dabei Haupt-
sächlich auf die Abschaffung der großen Anfangsbuchstaben der Haupt-
oder Dingwörter abgesehen. So ehrenvoll der Austrag für uns war,
mußten wir doch erklären, daß wir keine besondere „schweizerische Recht-
schreibung" anstreben können, sondern uns nur aus eine gemeindeutsche
Behandlung der Sache gründlich vorzubereiten suchen, daß unser „Duden-
Ausschuß" schon seit einem Jahr daran sei, den Duden durchzuarbeiten
und allgemeine Fragen zu beraten, aber gerade über die Großschreibung
seien wir nicht einig. Wir haben.dann nach nochmaliger gründlicher
Besprechung Ende Dezember dem Borstand der Erziehungsdirektoren-
Konferenz die Anregung gemacht, die Frage in allen amtlichen Lehrer-
Vereinigungen behandeln zu lassen, damit einmal die Ansicht der deutsch-
schweizerischen Lehrerschaft, neben der dann freilich noch andere Körper-
schaften begrüßt werden müßten, unzweifelhaft festgestellt werden könne.
Eine zur Verbreitung in der pädagogischen Presse bestimmte, ausführ-
liehe Denkschrift, in der die Gründe für Groß- und Kleinschreibung der
Hauptwörter zusammengestellt sind, legten wir bei.

Daneben hat der Obmann allerlei schriftliche Auskünfte erteilt, die
Satzungen eines Vereins und andere Schriftsätze nach der sprachlichen
Seite geprüft und in Aarau vor dem Bildungsverband Schweizerischer
Buchdrucker über schweizerisches Wortgut im Duden gesprochen.

Unsere Bücherei wurde durch eine Schenkung aus einem Nachlasse
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öermefyrt, aber roenig benagt. Wir füllten roieber einmal ein "33ergeid)»

nis brücken (offen können, groeifeltt aber, ob öie iöenutpmg bie Soften
lohnen mürbe. 2lus bem Saljr 1947 fei nod) nachgeholt, baff uns aus
bent 3îad)taffe unferes ehemaligen Witgliebes Sr. Sick nad) bem Tobe

feiner 3rau ©rimnts Seutfd)es Wörterbuch gugefallen ift, ein Werk,
beffen fid) befonbers ber femeilige Schriftleiter bes „6prad)fpiegels"
freuen roirb.

2Iuf ben Hilferuf bes „Schroeigerbeutfdjen Wörterbuches" (bes „3bio=

tikons") antroorteten mir mit einer ©aöe non 50 3r. Senfelben 33e=

trag übergaben mir ber tBasler @efellfd)aft für 33olkskuitbe guljanben

bes 33olkslieberard)ios in Freiburg i. Sr., ferner bie alljährlichen 20 3t.
an bas Walferljaus in (Surin. 3m 3rüb,(ing mürbe ber Obmann ein=

gelaben nach S^ern an bie non ber eibgenöffifd)en Sermeffungsbirek=
tion oeranftaltete Sefprcdjting ber ©runbfä^e für bie Schreibung ber

3lur= unb Sofealnamen auf ben künftigen planen unb harten. 3u ber

im IJlpril 1949 in Kopenhagen ftattfinbenben, oon ber Sud)honblung
(ginar 9Jîunksgaarb oeranftalteten internationalen 9lusftellung ausge=

roählter miffenfdjafttidjer unb anberer 3ad)fd)riften mürben mir mit un=

ferm „Sprad)fpiegel" ebenfalls eingraben.

9Iäd)ften S)erbft roirb unfer 23erein fein fünfunboiergigftes £ebens=

jähr überfdjreiten, „auf gebilbei" ausgebrückt: ins groeite Euftrum ber

fünften Sekabe feines erften Säkulums tjinuberfdjreiten. (Sas klingt
bocl) gang anbers!) 5)offen mir, er roerbe in feinem tötiiglieberbeftanb
balb mieber bas ad)te irffnbert unb bis 1954 bas erfte Taufenb er=

reidjen Ser Obmann

Beriet ulkt èk filjcMtteefammUmg oom 1. ÜTat 1Ç49

in ^ûtid)
3ln ber gegen breijfig Teilnehmer gäl)lenben tBerfammlung im 3unft=

haus „3ur Waag" konnten bie fatptngsmäfjigen ©efdjäfte rafd) erlebigt
roerben. Sie Berichte mürben genehmigt, rote auch &ie 3al)resredjnung,
bie teiber mit einem ftarken 9tiickfd)!ag abfchliefjt*. Ser 3ahresbeitrag
rourbe trotjbem auf 7 3r. belaffen. 5ln Stelle bes letztes 3ahr gurück»

* 2)ie tRecljnung roirb tötitgttebern auf 58unfd) uon ber ©efdcciftsftefle 5füsnacf)t

(3iirid}) äugefanbt.
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vermehrt, aber wenig benutzt. Wir sollten wieder einmal ein Berzeich-

nis drucken lassen können, zweifeln aber, ob die Benutzung die Kosten

lohnen wiirde. Aus dem Jahr 1947 sei noch nachgeholt, daß uns aus
dem Nachlasse unseres ehemaligen Mitgliedes Dr. Fick nach dem Tode

seiner Frau Grimms Deutsches Wörterbuch zugesallen ist, ein Werk,
dessen sich besonders der jeweilige Schriftleiter des „Sprachspiegels"

freuen wird.

Auf den Hilferuf des „Schweizerdeutschen Wörterbuches" (des „Idio-
tikons") antworteten wir mit einer Gabe von 30 Fr. Denselben Be-

trag übergaben wir der Basler Gesellschaft für Volkskunde zuhanden

des Bolksliederarchivs in Freiburg i. Br., serner die alljährlichen 20 Fr.
an das Walserhaus in Gunn. Im Frühling wurde der Obmann ein-

geladen nach Luzern an die von der eidgenössischen Bermessungsdirek-

tion veranstaltete Besprechung der Grundsätze für die Schreibung der

Flur- und Lokalnamen auf den künstigen Plänen und Karten. Zu der

im April 1949 in Kopenhagen stattfindenden, von der Buchhandlung
Einar Munksgaard veranstalteten internationalen Ausstellung ausge-

wählter wissenschaftlicher und anderer Fachschristen wurden wir mit un-

serm „Sprachspiegel" ebenfalls eingeladen.

Nächsten Herbst wird unser Berein sein fünfundoierzigstes Lebens-

jähr überschreiten, „auf gebildet" ausgedrückt: ins zweite Lustrum der

fünften Dekade seines ersten Säkulums hinüberschreiten. (Das klingt
doch ganz anders!) Hoffen wir, er werde in seinem Mitgliederbestand
bald wieder das achte Hundert und bis 1934 das erste Tausend er-

reichen! Der Obmann

Bericht über öie Jahresversammlung vom 1. Mai 1949

in Zürich

An der gegen dreißig Teilnehmer zählenden Versammlung im Zunft-
Haus „Zur Waag" konnten die satzungsmäßigen Geschäfte rasch erledigt
werden. Die Berichte wurden genehmigt, wie auch die Iahresrechnung,
die leider mit einem starken Rückschlag abschließt*. Der Jahresbeitrag
wurde trotzdem auf 7 Fr. belassen. An Stelle des letztes Jahr zurück-

* Die Rechnung wird Mitgliedern auf Wunsch von der Geschäftsstelle Kiisnacht
(Zürich) zugesandt.
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